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Merſeburg, den 3. September 1890.

SS Die deutſche Auswanderung
nach Braſilien.

1

Es giebt kein Volk der Erde, das mit ſeinem
Menſchenmaterial ſo verſchwenderiſch umgeht,
wie das deutſche. Wohin immer in der Welt
wir unſere Blicke richten, finden wir Deutſche
auf fremdem Boden, und nur zu bald ſind aus
dieſen Deutſchen oder aus ihren Kindern, und
wenn es hoch kommt, aus ihren Enkeln, Fremd-
länder geworden, Yankees oder Britten, Fran-
zoſen oder Ruſſen, Polen, Ungarn oder gar
Spanier.

Der Proceß der Umwandlung vollzieht ſich
mit einer Schnelligkeit, die wahrhaft beſchämend
für die Widerſtandskraft des deutſchen Blutes
wäre, wenn jene Entnationaliſirung nicht in den
meiſten Fällen ein Act bewußten Willens wäre. Erſt
wo ſie erzwungen werden ſoll, regt ſich der Wider
ſtand und findet ſich die Kraft zu demſelben, während
andernfalls die angenommene Nationalität mit
einem Fanatismus ergriffen wird, der aus jenen
Renegaten bald die gefährlichſten Feinde des
Deutſchthums macht. Ein Blick nach Rußland,
nach Polen und nach Frankreich hin beweiſt den
Satz zur Evidenz! Die poloniſirten Deutſchen
ſind die Eiferer des Polenthums, und welchen
Schaden die ruſſifizirten Deutſchen dem deutſchen
Namen anthun, liegt vor aller Augen.

Wenn heute ein Hr. Dreyfuß in Paris den
Rachekrieg gegen Deutſchland predigt, iſt auch
er ein Beleg für dieſelbe traurige Wahrheit.

Deutſchland hat ein fruchtbares Auswander-
ungsgebiet nur während des Miettelalters auf
dem Boden der alten Ordenslande beſeſſen, ſeit
der Mitte des 16. Jahrhunderts hat es ſeinen
Ueberſchuß an materiellen und geiſtigen Kräften
ſeinen Feinden abgegeben, deren Wachsthum und
deren politiſche Kraft zu nicht geringem Theil
auf jenem „Culturdünger“ das böſe Wort
trifft den Gegenſtand genau beruht, den wir
geliefert haben.

Während die auswandernden Engländer, Fran-
zoſen, Holländer, Jtaliener u. ſ. w. faſt aus
nahmslos ſchließlich mit dem in der Fremde Er
worbenen zur alten Heimath zurückkehren, in
jedem Falle aber bleiben, was ſie waren Fran
zoſen, Engländer, Holländer, kehrt der Deutſche
faſt niemals wieder zurück und die Tauſende und
Abertauſende, die wir alljährlich übers Meer
ſenden, bedeuten buchſtäblich für uns einen Ver
luſt an Volkskraft, am nationalen Vermögen
an nationaler Ehre!

Wir wollen dieſe Seite der Auswanderungs-
frage nicht breittreten. Dem Patrioten blutet
das Herz beim Blick auf all die verlorenen
Brüder, die jenſeits der Grenzpfähle oder jen-
ſeits des Meeres „falſchen Göttern“ ſich zum
Opfer bringen; er iſt entrüſtet, wenn er ſieht,
wie fremde Völker dieſen Tribut an deutſchem
Blut gleichſam als ihr gutes Recht in Anſpruch
nehmen wenn er ſieht, wie ein neuer Mino-
taurus, Menſchen verſchlingend, uns überall er-

ſteht und wie, ſeit das Deutſche Reich in all
ſeiner Macht und Herrlichkeit aufgerichtet iſt, das
Uebel nicht geringer, ſondern vielmehr ärger
geworden iſt.

Wir wollen es dulden und die Thatſache der
fehlenden fruchtbaren Auswanderungskolonie als
ein Verhängniß bedauern, wenn wir wenigſtens
den Troſt hätten, daß diejenigen, welche
Haus und Hof und Vaterland ver-
laſſen, wenigſtens in der Fremde finden, was ſie
ſuchen, den Wohlſtand und das Behagen, welches
ſie in der Heimath nicht glaubten finden zu
können. Wenn das aber nicht der Fall iſt,
wenn der Auswanderer einem ſicheren Verderben
entgegen geht, einer Noth, in welcher Leib und
Seele gleichmäßig verkümmern, dann freilich
fehlt jedes verſöhnende Moment, und wer nicht
frivol genug iſt, ſich mit einem „tu las voulu
George Dandin“ („Du Narr haſt's ſelbſt ge-
wollt“) zu tröſten, fühlt die ernſte Pflicht, ſeine

warnende Stimme zu erheben.
Keine leere und müßige Phantaſie iſt es, die

uns dieſe Betrachtungen eingiebt: Es iſt heute
eine Auswanderungsbewegung im Gange, die
ganz beſonders gefährlich iſt und die noch ſehr
leicht weitere Dimenſionen annehmen kann Wir
meinen die Auswanderung nach Braſilien.

Unſichere ſtaatliche Verhältniſſe, eine unhalt-
bare Finanzpolitik, Rückgang der Landwirthſchaft
und des Handels, Arbeitsnoth und ſociale
Wirren das ſind die Ergebniſſe der Ent-
wickelung, die Braſilien neuerdings genommen
hat. Die gährenden Elemente der neuen Re-
publik bieten keinerlei Sicherheit für eine ruhige
und folgerichtige Entwickelung zu geordnetem
ſtaatlichen Leben, und man hätte meinen ſollen,
daß dieſe in die Augen ſpringenden Thatſachen
eine Stockung in der Einwanderungsbewegung
hätten hervorrufen müſſen.

Dies iſt aber nicht der Fall. Vielmehr er-
geben die amtlichen im „Diario Official“ ver
öffentlichten Zuſammenſtellungen, daß in den
drei erſten Monaten dieſes Jahres in
Rio und in Santos 2088 deutſche Einwanderer
eingetroffen ſind, das heißt 185 mehr als
im ganzen vorigen Jahre!

Wir haben aber Grund, zu fürchten, daß dieſe
Auswanderung noch zunehmen wird, da eben
jetzt von der proviſoriſchen Regierung Braſiliens
in Hrn. Antonio Prado ein ungemein geſchickter
und erfahrener Agent nach Europa geſandt
worden iſt, mit dem Auftrage, die Auswanderung
in großem Stil zu organiſieren. Dieſer Herr
Antonio Prado, der unter der ehemaligen Kaiſer-
lichen Regierung Ackerbauminiſter war, hat ſeiner
Zeit die große italieniſche Einwanderung in die
Provinz Sao Paulo in's Leben gerufen und iſt,
laut der ihm mitgegebenen Jnſtruktion beauf-
tragt, dafür Sorge zu tragen, daß jährlich
160000 Einwanderer nach Braſilien geleitet
werden. Alle braſilianiſchen Diplomaten und
Conſuln ſind angewieſen, ihn zu unterſtützen,
und ihm iſt die „Oberaufſicht über den geſammten
Auswanderungsdienſt nach Braſilien für Europa“
übertragen. Für die Art und Weiſe ſeines
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Vorgehens wird ihm völlig freie Hand gelaſſen,
und es läßt ſich mit Sicherheit erwarten, daß
nun die ſüßeſten Locktöne durch ganz Europa
das braſilianiſche Paradies anpreiſen werden!

Wie aber ſieht es denn thatſächlich in dieſem
gelobten Lande aus Die italieniſche Regie
rung hat bekanntlich, als die vorjährige Fieber-
epidemie viele Hunderte der Auswanderer weg
raffte, die weitere Auswanderung zum Stehen
gebracht ob ſie die Gefahr heute für über-
wunden hält, können wir nicht vorherſehen.
Wohl aber ſcheint uns die italieniſche Auswan-
derung an ſich weniger bedenklich, als die
deutſche. Der Romane findet ſich leichter in
Klima und Verhältniſſe der Tropen. Eine ge-
wiſſe Blutsverwandtſchaft, die Aehnlichkeit der
Sprachen nähert ihn leichter den portugieſiſchen
Herren des Landes, ſeine materielle Genügſam-
keit, die geringen Nahrungsanſprüche ſeines
Körpers laſſen ihm erträglich erſcheinen, was
dem germaniſchen Einwanderer das Leben un
leidlich macht. Ja er trägt durch ſeine Genüg
ſamkeit dazu bei, den deutſchen Einwanderern
ihr Loos noch zu erſchweren, da ſie die Con
kurrenz der billigeren italieniſchen Arbeit nicht
beſtehen können. Kurz, der einwandernde italie-
niſche Arbeiter bringt ſich zur Noth in Braſilien
durch, wenn er es auch ſchwer genug hat.
Schon rein äußerlich liegen die Verhältniſſe
unendlich ſchwieriger für den an ſtarke Koſt und
ein gemäßigtes Klima gewöhnten nord- oder
ſüddeutſchen Bauern.

Politiſche Tagesfragen. e
D. Der Sedantag iſt auch in dieſem

Jahre in üblicher Weiſe gefeiert worden, doch
iſt bemerkenswerth, daß ſeit der Thronbeſteigung
Kaiſer Wilhelms II. in militäriſcher Beziehung
eine Aenderung eingetreten iſt. Unter Kaiſer
Wilhelm I. fand die große Parade des preußi-
ſchen Gardekorps vor den Manövern regelmäßig
am 1. September ſtatt, und am 2. September,
dem Sedantage, hatten die Truppen Ruhetag.
Es fand alſo gewiſſermaßen eine nicht officielle
Gedächtnißfeier ſtatt. Unter Kaiſer Wilhelm II.
iſt hiervon abgegangen, der Sedantag iſt Marſch
oder Uebungstag für die Truppen wie jeder
andere geworden. Mit Vorliebe hält der Kaiſer
gerade am 2. September größere Manöver ab.
Auch dieſer Umſtand iſt ein Glied in der Kette
der von Kaiſer Wilhelm befolgten Politik, nach
e mit allen Nachbarſtaaten in Frieden
zu leben.

Keine Jlluſionen. Einzelne engliſche
Blätter hatten behauptet, beim Kaiſerbeſuch in
Rußland ſeien beſondere Abmachungen getroffen
worden. So weit ſind denn aber die Dinge doch
noch lange nicht gediehen. Die Pol. Korr.
ſchreibt:

„Von der Jlluſion, daß der Beſuch des deutſchen Kaiſers
bedeutſame Wendungen in der internatio-
nalen Lage zur Folge haben werde, iſt heute ſelbſt
jener kleine Bruchtheil der politiſchen Kreiſe Rußlands ge
heilt, der bis zuletzt an dieſer Erwartung feſthielt. Schon
rein äußerlich betrachtet, war die Zeit der beiden Souve-



räne während ihres Beiſammenſeins in dem Maaße von
Manövern und Ceremonien in Anſpruch genommen daß
rig ſeiſche Unterhaltungen ziemlich geringe Muße er-

rigte lSo weit iſt die Auslaſſung des genannten,
dem Wiener Auswärtigen Miniſterium ziemlich
naheſtehenden Blattes wohl einwandsfrei. Nun
kommen aber ganz ſeltſame Sätz', die Allem,
was man über den Manöververlauf bisher hörte,
ſtark widerſprechen

„Die Mehrzahl der Perſönlichkeiten, welche Zeugen der
Begegnung in Narwa waren, hebt überdies den bemerkens
werthen Umſtand hervor, daß, ſo ſehr man auch befliſſen
war, den Verlauf der Zuſammenkunft in einer des hohen
Gaſtes und der Stellung der beiden Mächte würdigen
Weiſe zu geſtalten, der Verkehr zwiſchen den beiden Sou
veränen, ſowie zwiſchen der beiderſeitigen Begleitung nicht
von jener gehobenen Stimmung und Regſamkeit getragen
war, welche das Erſcheinen des deutſchen Kaiſers in Peter
hof begleitet haben. Die jetzige Begegnung, betont man,
habe einen zeremoniöſen Anblick dargeboten,
es lag auf ihr der Hauch des KühlKonventionellen. Man
habe den Eindruck gewinnen müſſen, das ſelbſt die faſt
ununterbrochene Aneinanderreihung von glänzenden mili-
täriſchen Schauſpielen von dem Beſtreben veranlaßt war,
den politiſchen Theil der Begegnung in ſichtbarer Weiſe
möglichſt in den Hintergrund zu drängen.“

Das iſt eine gewaltig düſtere Schilderung,
aber die Erklärung dafür liegt nahe. Die öſter-
reichiſche Regierung hat eine umfangreiche Mili-
tärvorlage in Petto, über welche die Parlamente
ſehr wenig erfreut ſind, und da muß denn Alles
ſo wenig roſig wie möglich dargeſtellt werden.
Zwiſchen den roſigen Schilderungen einzelner
Londoner Zeitungen und dem trüben Grau des
Wiener Blattes wird wohl die Wahrheit ſich in
der Mitte befinden.

s Zu der großen Berliner Arbeiter-
verſammlung, in welcher der Abg. Bebel
ſeine Gegner aus dem Felde ſchlug, wird ge
ſchrieben:

„Herr Bebel zeigte ſich in dieſer Verſammlung überaus
gemäßigt; er warnte davor, daß ſtets ausgeſprochen werde,
die Socialdemokratie ſei revolutionär, denn dieſes Wort
„mißfalle an ſehr maßgebenden Kreiſen und Stellen“, und
zudem ſei das Socialiſtengeſetz gewiſſermaßen nur auf
Probe gefallen.“ Wir ſehen aus dieſen Aeußerungen, daß
die Socialdemokratie gegenwärtig nur in der Hoffnung,
die „maßgebenden Kreiſe“ täuſchen zu können,
eine gemäßigte Maske vornimmt und daß die Unter
drückung des radikalen Elements in der Partei nur
aus dem Grunde geſchieht, um das wahre Geſicht der
Umſtürzler zu verſchleiern. Aus eben dieſem Grunde
betheiligt ſich die ſocialdemokratiſche Fraktion auch an den
parlamentariſchen Arbeiten, und auf die Frage, was
mit der Partei geſchehen ſolle, wenn die Re
gierung um der Socialdemokratie den „Wind aus den
Segeln zu nehmen“, einmal auf alle ihre Forderungen
einginge, antwortete Herr Singer tröſtend: „„Dann
fordern wir weiter!“ Es iſt alſo Alles Komödie,
nichts als Komödie. Bezüglich der Wirkung der kaiſer
lichen Erlaſſe meinte Herr Wille, es ſei bei der Ver-
öffentlichung derſelben eine gewiſſe Muthloſigkeit bei den
Genoſſen eingeriſſen, Herr Bebel aber ſtellte feſt, daß die
Parteileitung dieſe Erlaſſe „gut ausgenützt“ habe. Die
ſelben ſeien ja allerdings darauf berechnet geweſen, die
Maſſen zu „kapern“; aber wir, ſo erklärte das Parteiober-
haupt, konnten ſagen: „Seht Jhr! Selbſt der deutſche
Kaiſer erklärt unſere auf dem Pariſer Parteitage erhobenen

Forderungen für berechtigt Die parlamentariſche Thätigkeit
der Partei hält Bebel ſehr nutzbringend für die Propaganda;
auch die Betheiligung an den Kommiſſionsarbeiten, „wo man
immervVieles erfahre, was imPlenum nicht ausgeſprochen wird,

ſei nothwendig und die Herren von den Kommiſſionen, ſo
erklärte Herr Bebel, wären froh, wenn ſie uns aus den
Kommiſſionen los würden.“ Aber fährt er fort, „unſere
Zukunftsforderungen im Parlament zu ſtellen, wäre die
größte Narrheit. Die Leute lachen uns nur aus. Je
deutlicher wir ſind, deſto mehr ſind ſie dagegen.“

Daher gilt als Taktik der Partei:
Parlament unerfüllbare Forderungen
ſtellen, die Endziele verſchleiern, und
aus Angſt vor der Wiederkehr des Socialiſten
geſetzes die „maß gebenden Kreiſe“ durch
Wohlverhalten irre führen, bis „die
Stunde da iſt.“

88 Bei der Stichwahl in Kaiſers-
lautern haben die Socialdemokraten für
den Volksparteiler Grohé gegen den trotzdemge-
wählten Nationalliberalen Brunck geſtimmt. Vor-
her hatten iadeſſen, wie die Pfälziſche Preſſe
mittheilt, die Biedermänner ein Geſchäft
zu machen verſucht, indem man ſich an ein
Mitglied der nationalliberalen Partei mit der
Anfrage wandte, ob dien ationalliberale
Parteidieſocial demokratiſchen Wahl-
koſten bezahlen werde, wenn die Social-
demokraten ſich der Stimmabgabe ent-
hielten. Der Handel wurde abgelehnt.

Eine werthvollere Friedenskund-
gebung, als die meiſten Trinkſprüche und
Tiſchreden es zu ſein pflegen wird aus Rußland
in folgendem Petersburger Telegramm über-
mittelt: Zufolge Tagesbefehls des MarineOber-
Kommandos können Mannſchaften der Kriegs-
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flotte, deren aktiver Dienſt am 1. Januar 1891
abläuft, bereits am 1. September 1890 ent-
laſſen werden. Für die übrige Mannſchaft
dürfen Urlaube bis zum 1. März 1891 be
willigt werden.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Sept. Kaiſer Wilhelm hat

am Sedantag früh im Morgengrauen Potsdam
verlaſſen und iſt mit Extrazug in das Manöver-
terrain des Gardekorps nach Blumenhagen bei
Paſewalk in Pommern gereiſt und dort von
einer von nah und fern zuſammengeſtrömten
Menſchenmenge mit lebhaftem Enthuſiasmus be-
grüßt worden. Der Kaiſer ſtieg ſofort zu
Pferde, worauf die Manöver ihren Anfang
nahmen, die ſich bis in die Mittagsſtunde hinein
zogen, und zu welchen der Kaiſer ſelbſt die
Jdee gegeben. Nach dem Schluſſe der Uebung
ſprach der Monarch ſeinen vollen Beifall mit
den Leiſtungen von Officieren und Mannſchaften
aus, und trat dann die Weiterreiſe nach Kiel
an, wo über Neubrandenburg und Lübeck die
Ankunft am Abend erfolgte. Auf dem Bahn-
hofe wurde der Kaiſer von dem Prinzen Heinrich
und den höheren Officieren empfangen, fuhr von
dort durch die feſtlich geſchmückten Straßen, von
der Bevölkerung lebhaft begrüßt, nach dem
Schloſſe. Dort fand Empfang der Officiere des
öſterreichiſchen Geſchwaders und Abendtafel ſtatt.

Das officielle Programm für die
heutige große Flottenrevue bei Kiel iſt
folgendes: Morgens 8 Uhr wird die Kaiſer-
ſtandarte auf der „Hohenzollern“ von der Flotte
ſalutiert. Am Großtopp wird gegen 9 Uhr von
allen deutſchen Schiffen dem an der Revue theil-
nehmenden öſterreichiſchen Geſchwader zu Ehren
die öſterreichiſche Flagge gehißt. Um 9 Uhr
ſchiſſt ſich Se. Majeſtät auf der Stationsyacht
zur Fahrt um die vereinigte Flotte ein, beim
Paſſieren paradieren die Mannſchaften der
Schiffe. Nach Beendigung der Fahrt begiebt
ſich der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ und
geht alsbald mit den vereinigten Flotten nach
Flensburg, wo gegen 7 Uhr Abends geankert
werden ſoll.

Der Landtag des Fürſtenthums
Lippe iſt auf den 2. October einberufen. Unter
den Vorlagen befindet ſich ein Geſetzentwurf
betreffend die Einſetzung eines Regenten für den
Prinzen Alexander zur Lippe. Artikel 3 des
Geſetzentwurfes beſagt: Der Fürſt iſt befugt, im
Voraus für den Fall einen Regenten aus der
Zahl der ſucceſſionsberechtigten volljährigen
Agnaten des Fürſtlichen Hauſes zu ernennen,
daß der Thronerbe Prinz Alexander zur Lippe
zur Zeit des Antrittes der Regierung an deren
eigener Uebernahme durch körperliche oder geiſtige
Schwäche verhindert ſein ſollte.

Der Reichsanzeiger publizirt die Ver-
leihung des Kronenordens 3. Klaſſe an
den Dr. Karl Peter s. Die Ernennung des
Letzteren zum deutſchen Generalkonſul
in Zanzibar ſcheint ſicher zu ſein.

Keine Arbeiterentlaſſungen.
Aus Waldenburg in Schleſien wurde dieſer Tage
berichtet, daß Maſſenentlaſſungen von Berg-
leuten in Folge mangelnden Kohlenabſatzes be
vorſtänden. Wie nun die Grubenverwaltung
erklärt, beſteht ein Mangel an Kohlenabſatz
allerdings, aber es ſollen vorläufig nur Feier-
ſtunden gemacht und keine Arbeiter entlaſſen
werden.

Reichskommiſſar von Wißmann iſt am
Dienſtag in Brüſſel vom König Leopold von
Belgien empfangen und mit einer Auszeichnung
bedacht worden. Der Reichskommiſſar wird auch
mit den leitenden Perſonen des Kongoſtaates
eine Unterredung haben.

Paris, 2. Sept. Die meiſten franzöſiſchen
Provinzialvertretungen haben die Pariſer Re-
gierung um die Einführung von entſchiedenen
Schutzzöllen erſucht. Tonkin und Annam
koſten den Franzoſen immer noch gewaltiges
Geld. Für das nächſte Jahr wird das Occupations-
eorps in beiden oſtaſiatiſchen Ländern aus rund
25000 Mann beſtehen. Neue Enthüll-
ungen über Boulanger bringt der Pariſer
„Figaro“ aus der Feder des früher boulangiſti-
ſchen Redacteurs Mermeix, welcher dafür 20000
Franken erhalten haben ſoll. Jn den Artikeln
wird feſtgeſtellt, daß Boulanger Zuſammen-
künfte mit dem Prinzen Jerome Na-

poleon und mit dem Grafen von Paris
gehabt hat. Jn Folge dieſer Enthüllungen
wollen die boulangiſtiſchen Abgeordneten Naquet,
Laguerre und Caſtelin ihre Mandate niederlegen.
Held Boulanger ſelbſt ſchweigt.

Petersburg, 2. Sept. Jn Petersburg iſt
die Zollſchraube mal wieder kräftig angedreht.
Mit Ausnahme von einigen Kolonialartikeln ſind
alle Zollſätze um zwanzig Procent erhöht
worden.

Wien, 2. Sept. Das Wiener Fremdenblatt
ſpricht ſeine Genugthuung über die Energie aus,
mit welcher die italieniſche Regierung die irre-
dentiſtiſchen, Oeſterreich feindlich geſinnten Ver-
einigungen in ihrem Lande unterdrückt hat.

London, 2. Sept. Die Streiklage in
Auſtralien iſt im Weſentlichen unverändert.
Militäriſche Maßnahmen zur Verhütung von
Krawallen wurden getroffen, doch war bisher
ein Einſchreiten nicht nothwendig. Man glaubt
daß die beiderſeitige Erbitterung den Höhepunkt
überſchritten hat, ſo daß an die Anknüpfung von
Ausgleichsverhandlungen demnächſt herangetreten
werden kann.

Liſſabon, 2. Sept. Portugal und der
Kongoſtaat unterhandeln wegen der Abgrenzung
ihres beiderſeitigen ſüdafrikaniſchen Kolonialge-
bietes. Die Regelung der Sache wird nicht
lange auf ſich warten laſſen.

Belgrad, 2. Sept. Der Abſchluß, der
zwiſchen Serbien und OeſterreichUngarn be-
ſtandenen Zollſtreitigkeiten ſoll dem Vernehmen
nach nahe bevorſtehen. Königin Natalie macht
nach längerer Pauſe wieder von ſich reden. Sie
will gewiſſe Briefe ihres Exgemahls veröffent-
lichen, um ſich vor den wieder ſie erhobenen
Vorwürfen zu rechtfertigen. Gegen den radi-
kalen ſerbiſchen Abgeordneten Cirkovitſch iſt die
Unterſuchung wegen Landesverrathes eingeleitet
worden.

Sofia, 3. Sept. Jn Bulgarien haben größere
militäriſche Uebungen vor dem Fürſten Ferdinand
ihren Anfang genommen.

New-York, 2. Sept. Der geſtrige Arbeits
feſttag wurde überall durch Umzüge und Feſte
im Freien gefeiert. Jn Pittsburg griffen
amerikaniſche Handwerkerden deutſchen
Bäcker zug, der die deutſche Fahneführte,
an, entriſſen den Bäckern die Fahne
nach kurzem Kampfe und traten ſie
unter die Füße. Dieſes Vorkommniß rief
eine gewiſſe Spannung hervor. (Das iſt wieder
ein Beiſpiel von der berühmten Verbrüderung
der Völker, zu der uns die Socialdemokratie ver
helfen will. Red.)

New-York, 3. Sept. Der Miniſter des
Auswärtigen der nordamerikaniſchen Union, Herr
Blaine, äußerte in einer Rede in Waterville, die
Vereinigten Staaten ſtrebten nach keiner Aus-
dehnung ihres Gebietes und wollten kein Land
annektieren, es ſei denn auf Wunſch von deſſen
Bevölkerung. Er ſei überzeugt, daß alle ameri-
kaniſchen Staaten auf lange Jahre hinaus mit
ihren gegenwärtigen Beſitzthum vollauf zu thuen

ätten.h New-York, 3. Sept. Jn Guatemala
iſt gegen den dortigen Vertreter der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Mizner, durch Fräu-
lein Chriſtine Barrundia, ein Attentat ver-
übt worden. Das Mädchen trat auf den am
Schreibtiſche ſitzen en Geſandten zu, beſchuldigte
denſelben die Urſache des Todes ihres Vaters
zu ſein und feuerte dann einen Revolver
ab. Der Geſandte blieb unverletzt, die
Attentäterin wurde verhaftet.

e

Provinz uns Umgegend.
Bernburg, 26, Aug. Jn der hieſigen

LandesJrrenanſtalt iſt ein aus Droſa zwiſchen
Lattorf und Wulfen gelegen) gebürtiger Mann
untergebracht, der jetzt geſtanden hat, der Mörder
der im Jahre 1886 ermordeten Wittwe Thiele
in Droſa zu ſein.

f Leipzig, 3. Sept. Am Montag Abend
iſt ein an der Thüringer Bahn beſchäftigter
Vorarbeiter auf dem Bahnkörper zwiſchen
Möckern und Leutzſch von dem 9 Uhr 40 Min.
hier eintreffenden Schnellzuge erfaßt und zur
Seite geſchleudert worden. Derſelbe erlitt
hierbei einen Schenkelbruch und wurde zunächſt
nach ſeiner in Möckern gelegenen Wohnung,
ſpäter aber von dort mittelſt Krankenwagens
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht.



Anzeigen.
Freiwilliger Verkauf.
Der, im Grundbuche von Meuſchau Blatt 3

V. A verzeichnete Ackerplan 62a von 1,2670
ha, welcher den Erben des. Seifenfabrikanten
Schütze hier auf dem Neumarkt gehört, ſoll

am 6. September er.
Nachmittags 3 Uhr im Mospitalgarten
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Pierſeburg, den 29. Auguſt 1890
Der Justizrath. Grube
Mobiliar-

Nachlaß- Auction.
Mittwoch. den 10. d. Mts. von Vor

mittags 9 Uhr an ſoll im Casino vor
dem Sixtithore hier ein MobiliarNachlaß, beſtehend
in: 3 Sophas, 1 Cylinderbürean, 1 Schreib-

ſecretair, div. Kleiderſchränke, Kom
moden, Spiegeln, Tiſchen, Stühlen,
Bettſtellen, 1 Bettſtelle mit Matratze,
guten Jederbetten, Wand- u. Taſchen
uhren, 1 gold. Herrenuhr, Kleidungs
ſtücken, Wäſche, Schuhen, u. dergl. m.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 3. September 1890.

Carl Rindfeisoch,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Mobiliar Auction
in Dürrenberg.

Wegen Wegzug des Herrn Apotheker Richter

ſollen Donnerſtag, den I. d. Mts.
von Vormittags 9 Uhr

an, im Gaſthofe „zum Kronprinzen“ in
Porbitz bei Dürrenberg

diverſe Tiſche, Htühle, Schränke, Kom
moden, Bettſtellen, Gartenmösel, 1
Spiegel mit Warmorplatte, 1 Näh-
maſchine und viele andere Sachen meiſt
vietend geg. Vaarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 3 September 1890.

Cariè Rind ſteisoch,

jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.
Carl Rindfleisch, Merseburg,

Burgſtraße 13.

Dankſagung.
Seit 6 Jahren litt ich an Flechten, welche ſich

im Laufe der Zeit immer mehr verſchlimmerten,
ſo daß ich zeitweilig nicht im Stande war zu
gehen und ich ſchließlich am linken Bein 4 Wunden
von der Größe eines Fünfmarkſtücks hatte. Da
ich bei hieſigen und anderen Aerzten Hülfe nicht
finden konnte, wandte ich mich ſchließlich an den
homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope
in Bremen, durch deſſen Arjzneien ich jetzt be
reits Jahr geheilt bin und zwar vollſtändig.
Jch ſtatte noch nachträglich meinen herzlichſten
Dank ab und empfehle den genannten Herrn allen,
die ſo leiden wie ich.

Frau Riepegerſte, Dortmund.

Stottern
heilt gründlich die Carl Denhardt'ſche
Anſtalt in Dresden-Blaſewitz (früher
Burgſteinfurt.) Honorar nach Heilung.
Proſpect gratis.

Wohnung en.
Jn meinem neuerbauten Hauſe RismarckK-

strasse, ſind 2 Wohnungen frei, mit 2 und
3 Stuben, Kammer, Küche c. u. können 1. Oct.
d. Js. bezogen werden. Zu erfragen Lauchſtädter

Straße 5g. F. Peege.

VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat Auguſt 1890.

Einnahme. 3 Ausgabe.Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 3812263 Gezebene Vorſchüſſe 11865630 03
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 168955 85 Zurückgezahlte Anlehen 23868 53
Vorſchuß- Zinſen 3888(90 Sezahlte ginſen Nz3786
Vereinskapital von Mitgliedern 60 Zurückgezahltes Vereinskapital

Reſervefond Verwaltungskoſten. 31903Aufgenommene Anlehen 11869 76 JncaſſoConto 2666 34Jncaſſo-Conto 2666 34 Giro-Conto-- Berlin 7048 91Giro-Conto-- Berlin 14209 41 Laufende Rechnung-- Berlin
Laufende Rechnung-- Berlin. 5889 50 BankConto 20008 20
Bank Conto Conto für Verſchiedene 58 17Conto für Verſchiedene 43 29 Summe 277070707Summa [2457 0568 Mithin Beſtand 4635 61

J. Richtler. F. G. Dürr. E. HMHartung.

Jnvaliditäks- u. Altersverſtcherungs-
C Formulare

a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde,
b) Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers,
c) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,

Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden
für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leicdhholckt,
Merseburg, Altenburger Schulplatz 5.

Getrocknete Biertreber
von Hattingen Weerth in München und Culmbach,

vorzügliches, billiges Futter für Rindvieh und Pferde.
Alleinverkauf für Weißenfels und Umgegend

bei ernhard Jahn jon., Gr. Kalandſtraße 29/31.

Von Donnerſtag, den 4. September an, ſteht ein großer Trans-
port beſte Altenburger hochtragende u. friſchmilchende Kühe mit
den Kälbern, ſowie echte Simmenthaler Zuchtbullen bei mit
zum Verkauf. P O Weißenfels.
Fviertel,

Freitag und Sonnabend werden von jetzt ab wieder
halbe u. ganze Gänſe, Bl

frisch geschlachtet, abgegeben.
A. Gr W. Merſeburg, Sand 14.

as- u. Waſſerleitungs
Anlagen jeder Art,führt nach wie vor billig und ſolide unter

Garantie aus (stav Engel,
Weiße Mauer 3.

Empfehle ferner RAsenSsPrenger, keiner
Reparatur unterworfen, pro Stück 6,00 Mk.
unübertroffen in Leiſtungéfähigkeit. Sprengfläche
8 m Durchmeſſer.

Reife sösse ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2.30 franco sammt Rorb vor-
züglich verpackt. Felinster heller
Tafelhonig in Blechdosen à 5 Rilos
franco Mk. 5.50 gegen Postnachnahme.
Anton Tohr, Weinbergbesitzer

Werschetz (Ungarnv).
Die 2. Etage in der Stadt-Apotheke, beſteh.

aus 5 Stuben, 5 Kammern u. Zubeh. iſt ſofort
od. ſpäter zu vermiethen. F. Curtze.

Eine herrſchaftl. Wohnung von 7——8 Zim-
mern, mehreren großen u. kleinen Kammern, Küche
und Zubehör, Balkon zum 2. Octob. beziehbar.

Oberaltenburg 7.

Weöblierte Stube mit Kammer an ein oder
zwei junge Leute zu vermiethen. Reumarkt 23.

n.
n W Sonutag, d. 7. u.G R vVWVontag, d. 8. Sept.

We e F Großartig u. neu!
K Nicht mit ſchon Ge

X ſehenem zu verwechſeln.

Se

e cheehe Wo SS d 4d e Elite Vorſtellungen.des rühmlichſt bekanntenW

bei hier noch nicht geſebener großartiger feenhafter
Bühnenausſtattung und Lichteffekten der neuſten
Experimente u. Originale dieſes Genres unter Mit
wirkung des geſammten Damenperſonals, ſowie Auf-
führung der ſo beliebten Original-Geiſter-Ge-
ſpenſter- Erſcheinungen in verſchied. Pantomimen.
Anwendung elektriſcher Licht- u. Feuer-Effekte.

Priiſe der Plätze: Sperrſitz 1 M., 1. Platz 60
Pf.,2 Platz 40 Pf., Gallerie 30 Pf. Kinder zahlen
die Hälfte. Billets für Sperrſitz ſind vorher à 75 Pf.
im Theater-Lokal zu haben. Caſſenöffnung 7 Uhr,
Anfang 8 Uhr Abends.

Director P. Steinhausen,
größter Zauberer und GeiſterZitierer der Jetztzeit.

Frische Kieler Speck-Bücklinge,
Neue Lüneburger Neunaugen,

Neuen Magdeburger Sauerkohl,

C. L. Zimmermann.
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Wollene Strümpfe jeder Art für
Herren, Damen und Rinder.

Wollene Gamaschen, Bein-längen, Schuhehen, Fäustel
Leibbinden, Kniewärmer,
Pulswärmer.

Kinder-Kleidchen, Röckchen
und JVäckchen,

Kinder Wricots aus Baumwolle,
Vigogne, Streichgarn, Zephir und
meliert Kammgarn.

Gestrickte Damen Röcke in
den neuesten, geschmackvollsten Aus-
führungen,

TWailientücher, Kopftüfcher,
Concerttücher u. Echarpes
in Fantasie u. Raschelarbeit, Plüsech,
Seide, Velour und Chenille

nur Menheiten.
Halb- und Ganz-Seide.

W'ollene shawls, Colliers und
Cravatten.

Flanell- und Fency- Damen
und Kinder- Hosen m. Hand-
languette,

Tricotagen für Herren, Damen
und Kinder in sämmtlichen nur
denkbaren Genres.

Cachenez in Baumwolle, Wolle,

Emil Plöhn Co.
Merseburg,

kleine Ritterſtraßen-Ecke.
erkannt grösstes u. leistungsfähigstes Haus der Strick

m Strumpfwaaren- und Fantasie Waaren Branche n
empfehlen zur bevorstehenden Herbstsaison ihr reich assortiertes Lager nachstehender Artikel zu billigsten Preisen am Platze

Herren- Westen
extra gross, Stück von 2 Mk an,

Elvasser Planell Iemden
in jeder Ausführung.

Grosse von 1,25 Mk. an.
x Umfangreichstes Lager X Von

Wricotagen,
Normal-Hemden

bekannte Qualität von 2,50 Mk. an.
Knaben- u. Mädchen-Barrets
sogenannte Eiskappen, Deckel-Mützen,

Häubchen ete.

Schulterkragen
aus Sealskin, Rrimmer, Astrachan, Ze-
phir, Castor, Chenille, Perl-VWolle und

Plüsch von 75 Pfg. an.

Tricot-Tailltien
reinwollene Winterwaare von 3 Mk. an.
Herren-, Damen- u. Mädchen-

Westen
vom billigsten bis feinsten Genre.

e

u v

garn-,

Specialität:

HMandechuhe
für Herren, Damen u. Rinder, aus Bucks-

kin, Double, Tricot und Seide.
Patent gestrickte Handschuhe P

ein- und mehrfarbig.
Ringwood Ilandschuhe

in nur neuen, schönen Dessins:-
Arbeits- und Nilitär- Handschuhe. P

Pall- Handſchuhe
von 4 bis 10 Rnopk lang, in Zwirn,

Halb- und reiner Seide.

Damen- und Kinder-
Corsets

in modernsten Facons.

Strumpfwolle
Marke 46er Z.-Pſd. 2,25 Mk.
Marke 16er Kammgarn Z.- Pfd. 2,50
Marke 16Ger Eidergarn Z.- Pfd. 3,00
Marke 24er Zephirwolle Z.- Pfd. 4,00
Marke 16er Rockwolle Z.- Pfd. 3,50

Germanische
Fiech Gross- Handlung.

S

Prima lebendfriſch:

Seehecht, Schellfisch,
Schollen,

Neue Sendung: Bücklinge, Aale, Sprotten,
Flockbücklinge, ger. Schellſisch, neue Brat-

heringe. W. Krähmer.
Einmnzelverkauf von allen ff. Greizer

Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Logis-Vermiethung.
Wegen Verſetzung des Herrn Ober-Stabs-

arzt Dr. Wende, iſt die erste Etage in
meinem Hauſe, HBurgstrasse No. 4
anderweit von jetzt ab zu vermiethen.

Gust. Lots sen.
Eine freundl. möblierte Stube nebſt Kammer

ſofort zu vermiethen. Windberg 10.
Geſucht zum 1. October ein mit guten Zeug-

niſſen verſeheges, nicht zu junges Dienſtmädchen
vom Lande. Preußerſtraße 10.

Miſſionsfeſt
mm im Mücheln

Zu der Feier unſeres, ſo Gott will am Sonn
tag, den 7. September d. Js. in Mücheln
abzuhaltenden Diöceſan- Miſſionsfeſtes laden
wir hierdurch alle Freunde der Miſſion herzlich ein.

Die Feſtpredigt in dem um 3 Uhr Nachmittags
beginnenden Gottesdienſte wird Herr Superint.
Vik. Holzhauſen Freyburg halten, den Bericht
in der um 5 Uhr Nachmittags im Saale des hie-
ſigen Schützenhauſes abzuhaltenden öffentlichen Nach
feier hat Herr Paſtor Dr. Warneck--Rothen
ſchirmbach freundlichſt übernommen.

Der Vorſtand des MiſſtonsHilfsvereins
der Ephorie Mücheln.

Geſang- Verein.
Freitag im Tivoli 7 Uhr für Damen, 7

Uhr für Herren. Geübt wird das deutſche Requiem
ron Brahms und „Das Lied von der Glocke“

von Bruch. Schumann.
Preie turnerische Vereinigung.

Freitag, den 5. d. Ats., letztes Turnen im
Freien. Zur Parthie in das Unſtrutthal Sonn
tag, den 7. d. Mts. früh 5/, Uhr auf dem
Bahnhof. Der Vorstand

Ein Lehrling wird geſucht auf
Windmühle Wünſchendorf.

Geflügel-Züchter-Verein
f. Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung Freitag, den 5. Sept.
im „„goldenen Hahn““. Gegenſeitige Mittheil-
ungen über Aufzucht von Kücken.

Der Vorstand.
m Cheater im Tivoli.

Donnerſtag, den 4. September 1890.

1. Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers
Herrn Albert Brümmer.

Die berühmte Frau.
Luſtſpiel in 3 Acten von Schönthan

und Kadelburg.

Bhrenerklärung,.Die Beſchuldigung, welche ich gegen die Cem-
nitz ſchen Eheleute ausgeſprochen habe, nehme
ich als von mir verbreitete Unwahrheit hiermit
zurück. Friedrich Winkler aus Keuſchberg.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 4. September.

Anfang 7 Uhr. Der Freiſchütz. Altes
Theater. Donnerſtag Geſchloſſen.

Redaetion. Schuellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu R Beilage.
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Briefe aus Paris.
Paris, den 1. September 1890.

Es iſt mir oft genug von einem deutſchame-
rikaniſchen Freunde, der zu jener Zeit an der
Seine war, erzählt, wie vor zwanzig Jahren
nach der Schlacht bei Sedan ein Wuthausbruch
der Pariſer Bevölkerung den Thron Napoleon's
ohne den leiſeſten Widerſtand über den Haufen
warf. Die Todten vom 2. December waren an
dem Staatsſtreichmann gerächt eine Revolution
vernichtete ſeine Herrlichkeit, eine Revolution,
trotzdem er dafür geſorgt, einen Straßenkampf
in Paris ausſichtslos zu machen. Unter dem
dritten Napoleon waren zahlreiche breite Straßen
züge in Paris angelegt, nicht blos zur Ver-
ſchönerung der Stadt, ſondern um revoltierende
Volksmaſſen durch Geſchützſalven zuſammenzu
ſchmettern. Und nun verſchwand der ſchlaue
Mann doch, und mit ihm ſank dann ſein Palaſt
in Staub und Aſche. Nichts zeigt heute ſich
mehr von den Tuillerieen, von welchen aus
Napoleon Europa zu regieren geglaubt, ſelbſtſein Name iſt heute in Paris nur noch wenig

genannt; es lebt nur noch eine Erinnerung an
jene Zeit vor zwanzig Jahren die an Sedan.

Zwanzig Jahre ſind ſeitdem vorübergegangen.
Die damals total vernichtete franzöſiſche Armee
iſt heute ſehr verſtärkt wieder errichtet, Frank
reich kann noch einmal ſo viel Menſchen auf die
Beine bringen, als 1870,71, und der Durch-
ſchnittsfranzoſe iſt ganz beſtimmt davon über-
zeugt, daß die franzöſiſche Armee der deutſchen
weitaus gewachſen, ihr womöglich überlegen iſt.
Die Revancheidee beſitzt eine heiße Gluth, eine
wahrhaft nennenswerthe Abkühlung iſt bis zur
Stunde nicht erfolgt, und die Hoffnung, die
Niederlagen von 1870/71 wett zu machen, beſteht
unvermindert. Aber das Franzoſenthum hat
ſich verändert. Mancher wird es freilich be
ſtreiten, und doch iſt dem ſo! Die heißblütigen
Fanatiker, die Kopf und Kragen an die Aus-
ſührung ihrer Pläne ſetzten, die ſind vermindert
oder faſt ganz verſchwunden, und wenn Bou-
langer ein feiger Patron genannt wurde,
ſo war er nicht beſſer und nicht ſchlechter,
als viele Parteileute. Der ganze Menſchen
haufe um ihn herum beſtand aus
lauter Boulangers, und am Ende ſteht in Paris
ſelbſt, im Großen und Ganzen genommen, die
Sache nicht anders. Paris hatte früher Revo-
lutionäre und Fanatiker aus Ueberzeugung;
Gambetta und ſeine Genoſſen, ſelbſt ein nicht
geringer Theil der 1871 erſchoſſenen Kommu-
niſten, wagten auch für ihre Jdeen etwas, ſahen
mehr auf die Sache, als auf den perſönlichen
Gewinn. Heute kommt in erſter Reihe der
finanzielle Gewinn und die Machtfrage, und der
Egoismus an der Saine iſt rieſenhaft groß ge
worden. Jene Skandalbanden Boulangers, die
die Straßen von Paris mit ihrem Lärm er-
füllten, laufen Jedem nach, der ihnen gut zahlt,
ſchimpfen heute auf die Monarchiſten, morgen
auf die Republik und werfen ſich am nächſten
Tage den Anarchiſten in die Arme. „Verdienen“,
heißt die Looſung für die herrſchende Partei,
und die Begünſtigungswirthſchaft dauert unver-
ändert foct. Gemeinſam Allen iſt die aus der
Revancheidee entſpringende Neigung für die
Armee, und wenn heute ein Kriegsminiſter
zwanzig Millionen für Experimente ver-
brauchte, ſo wird er morgen nochmals
ſo viel ohne jede Weigerung erhalten. Frank-
reich hat ſeit Sedan den Kriegsſchaden nicht nur
überwunden, Jnduſtrie, Handel und Wandel
haben ſich mächtig fortentwickelt, aber die
Franzoſen haben verloren ſo groß iſt der Eigen
nutz nie geweſen, wie heute, wo ſelbſt die offi-
cielle Politik nur dem „Habenwollen“ Rechnung
trägt. Frankreich galt ein ganzes Jahrhundert
hindurch als ein revolutionäres Land heute hat
es unendlich viel von dieſem Charakter verloren,
denn Niemand will ſeine Haut zu Markte tragen.
Der Reſpekt vor der Macht iſt größer, denn je,
aber die Mehrzahl der Franzoſen iſt im innerſten
Herzen nicht republikaniſch aus Ueberzeugung,
ſondern aus Privatintereſſe.

rankreichs Heer hat ſich, wie geſagt, enorm
verſtärkt; aber die Strammheit der Truppen iſt
nicht dieſelbe wie 1870/71, man ſchmeichelt der
Armee wegen der Revanchehoffnungen, und die
Armee läßt es ſich nur zu ſehr gefallen. Ernſte
Officiere haben längſt ihrem heftigen Unwillen
über die Charlatanerie im Officierkorps Luft ge
macht. So ſteht Frankreich heute da, zwanzig
Jahre nach Sedan. Die damals errichtete Re
publik beſteht heute noch, weil ihre Gegner noch
unſähiger waren, als die republikaniſchen Staats
männer, aber veredelt und gehoben hat die Re
publik weder das Volk, noch die Armee, noch
den Staat, und mag die Regierung des dritten
Napoleon noch ſo korrupt geweſen ſein, es ſah
in Frankreich doch noch anders aus als heute,
wo es nur zwei Gedanken giebt: Die Leiden-
ſchaft der R vancheJdee und den Privatnutzen.
Der letztere iſt glücklicherweiſe der Hemmſchuh

der erſteren. W. F.
Provinz und Umgegend.
Die zwanzigſte Wiederkehr des

Sedantages ſcheint nach den uns aus allen
Theilen der Provinz vorliegenden Berichten in
dieſem Jahre noch allgemeiner und unter noch
regerer Betheiligung aller patriotiſch geſinnten
Kreiſe gefeiert zu ſein als in den letzten Jahren,
eine Thatſache, die von Neuem beweiſt, daß die
Flammen der Begeiſterung, die der Tag von
Sedan vor nunmehr 20 Jahren entflammte, in
den deutſchen Herzen noch nicht erloſchen ſind.
Wenn wirüber den Verlauf der Feiern in den großen

und kleinen Ortſchaften unſerer Provinz im
Einzelnen nicht berichten, ſo geſchieht es, weil
dieſelben naturgemäß faſt durchgängig daſſelbe
oder doch ein ſehr ähnliches Gepräge tragen und
wir fürchten müßten, unſere Leſer durch die
Schilderungen nur zu ermüden. Genug, daß
Zapfenſtreich und Reveille des Militärs oder
der Kriegervereine, Fahnenſchmuck der Häuſer,
Feſtgottesdienſte, Vereinsfeiern, Commerſe, Schul-
feierlichkeiten, Kinderfeſte, Feuerwerk und Jllu-
minationen, Concerte und Bälle die Hauptbe-
ſtandtheile des Programms bildeten, nach welchem
faſt überall die Feier abgehalten wurde.

f Stöbnitz, 1 Sept. Heute vor 25 Jahren
trat Herr H. Kießmann in ſein Amt als Buch-
halter der Zuckerfabrik Stöbnitz ein. Mit
ſeltener Pflichttreue und nie ermattendem Eifer,
hat er während der langen Zeit dieſe verant-
wortungsvolle Stellung ausgefüllt und ſich die
hohe Anerkennung der Vorgeſetzten und Geſell
ſchafter, ſowie die Liebe und Verehrung aller
derer zu erwerben gewußt, denen er in Amt und
Leben nahe trat.

Halle, 2. Sept. Geheimrath Profeſſor
Dr. Älfred Gräfe hat ſeinen Aufenthalt in Kiſ
ſingen verkürzen müſſen und iſt geſtern Abend
hierher wieder zurückgekehrt. Jn den beiden
letzten Tagen hatte ſich das alte Magenleiden
wieder etwas ſtärker geltend gemacht erfreu-
licherweiſe läßt ſich der Zuſtand des Kranken
heute bereits wieder beſſer an. Profeſſor
Dr. Bramann iſt von ſeiner Reiſe hier-
her zurückgekehrt und hat mit dem
geſtrigen Tage die Leitung der chirurgiſchen
Klinik wieder übernommen. Giftige Jnſekten-
ſtiche gehören jetzt nicht zu den Seltenheiten.
Erſt am Freitag wurde der Handarbeiter P.
aus dem benachbarten Paſſendorf, während er
auf dem Felde die Schafe des dortigen
Rittergutes hütete, von einer wahrſcheinlich
mit Aas in Berührung gekommenen Fliege in
die rechte Wange unterhalb des Auges geſtochen,
und die betr. ffende Stelle von dem Gifte infizirt.
Der Unglückliche ſchwebt in großer G.fahr und
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach das Auge
verlieren. Wegen des unliebſamen Vergäng-
niſſes beim Begräbniß des Müllers Kilian iſt
der Kriegerverein Böllberg Wörmlitz in der
Auflöſung begriffen, um ſich unter neuen Satz-
ungen wiederum neu zu konſtituiren. Der
Todestag Ferdinand Laſſalles wurde von den
hieſigen Fachvereinen am Sonntag in verſchie-
denen hieſigen und Giebichenſt iner Lokalen durch
Tanzluſtbarkeiten gefeiert; Ausſchreitungen ſind
dabei nicht vorgekommen.

f Hohenmölſen, 31. Auguſt. Der Guts-
beſitzer Jacob aus Göthewitz fuhr heute auf
ſeinem mit zwei jungen Pferden beſpannten
Preſchwagen nach Hauſe. Kaum aus der Stadt,
gingen die Pferde durch und Jacob verlor durch
den dadurch entſtehenden Zug die Kopfbedeckung.
Sofort übergab er ſeinem Begleiter die Zügel
und ſprang ſeiner Kopfbedeckung nach. Der
Sprung mißglückte aber Jacob ſchlug mit dem
Kopfe derart auf das Pflaſter auf, daß er die
Beſinnung verlor und der Arzt eine Gehirn-
erſchütterung konſtatirte.

f Buttſtädt, 1. Sept. Jn den Abend-
ſtunden des vergangenen Freitag iſt die Tochter
des Einwohners R. in Oberreißen auf dem Wege
von dort nach Willerſtedt von zwei daher-
kommenden Strolchen überfallen und ihrer bei
ſich führenden Baarſchaft in Höhe von 20 Mark
beraubt worden.

f Wolmirſtedt, 2. Sept. Der Mörder
des bei Kolbitz (Kreis Wolmirſtedt) ſo furchtbar
verſtümmelt aufgefundenen Knaben iſt geſtern
Nachmittag zwiſchen Barleben und Elbei er
griffen.

4 Gunsleben, 26. Auguſt. Am 25. d. M.,
Mittags zwiſchen 1 und 2 Uhr ereignete ſich
nach dem „Oſchersl. Krsbl.“ auf hieſigem Bahn
hofe ein eigenthümlicher Vorfall. Ein Maſtochs
kam von Norden her dem hieſigen Bahnhofe zu.
Drei polniſche Arbeiter, die ſich auf der ſoge
nannten Bonnert befanden, bemühten ſich, den-
ſelben einzufangen, mußten aber davon abſtehen,
da der Ochs die Arbeiter mit den Hörnern zu
bearbeiten begann. Zwei von ihnen konnten ent
flichen, der dritte jedoch wurde derartig von dem
Vieh mit den Hörnern verwundet, daß er von
den beiden wieder herbeigeeilten Kollegen nach
Hauſe geführt werden mußte. Der Ochs ging
ſeines Weges weiter und kam auf den Bahn-
körper und zwar in die Nähe der Wärterbude
des Bahnwärters Hohmann ſen. H. wollte das
Thier von der Strecke jagen, aber vergeblich.
Der Ochs ſetzte ſich zur Wehr und rannte den
alten Mann zu Boden. Um den Zärtlichkeiten
dieſes Ungeheuers zu entgehen, mußte H. eilig
in ſeine Bude fliehen. Der Ochs trabte zwiſchen
den Geleiſen ſeines Weges weiter und durch
das Geräuſch auf den Zug aufmerkſam geworden,
wollte er hier ſeinen Muth noch mehr abkühlen.
Mit ungeheurer Wucht rannte er gegen den
heranbrauſenden Zug. Von dem gewaltigen An-
prall wurde das Thier derartig zugerichtet, daß
es auf der Stelle todt und zu einem unförm-
lichen Klumpen geformt, niederfiel. Vor dem
letzten Wagen des Perſonenzuges wurde der
Körper hervorgeholt und der Abdeckerei über
liefert. Wie wir hören, ſoll das Thier einem
Beſitzer in Dobbeln bei Jerxheim gehören, deſſen
Anweſen in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag abgebrannt iſt. Man hat aus den
brennenden Ställen das Vieh ſchleunigſt ent-
fernt, und bei dieſer Gelegenheit hat der Ochs
das Weite geſucht. Durch das Feuer und den
Feuerlärm iſt das Thier wild geworden.

t Schwarzburg, 30. Auguſt. Ein Ge-
ſangverein aus Jlmenau hatte eine Partie hierher
gemacht und dabei auch das Zeughaus beſichtigt.
Ein Mitglied hatte nun die Frechheit, im ge-
eigneten Augenblicke eine Piſtole aus einem der
Schränke zu nehmen und dieſelbe unter der
Weſte zu verbergen. Der Diebſtahl wurde aber
bald entdeckt, und es bekam nun der Sanges-
bruder zunächſt eine ordentliche Tracht Prügel.
Selbſtverſtändlich wurde das die Ehre des Ver-
eins ſo arg ſchädigende Mitglied von der ge-
meinſamen Heimfahrt ausgeſchloſſen. Der Dieb
dürfte außerdem eine empfindliche Strafe zu
gewärtigen haben.

f Meiningen, 31. Auguſt. Der berüchtigte
Ein- und Ausbrecher Präßler, welcher gegen-
wärtig in Untermaßfeld ſeine langjährige Zucht-
hausſtrafe abbüßt, hat abermals einen Flucht-
verſuch gemacht. Es gelang dem Verbrecher,
unbemerkt durch die Wand ſeiner Zelle ein Loch
zu brechen und durch dieſes aus der Zelle zu
entweichen. Er kam jedoch in die Wärterſtude,
fand aber den betreffenden Beamten vom Schlaf
befangen vor, ſo daß es ihm gelang ſich die
Schlüſſel anzueignen. Aber eben als er eine



Thür aufſchließen wollte, erwachte der Beamte
und vereitelte die Flucht des Gefangenen. Der
ſelbe meinte, es ſei ihm ein Leichtes geweſen, zu
entkommen; er habe ja nur den ſchlafenden
Wärter zu tödten brauchen, aber einen Mord
wolle er nicht auf ſich laden. Jm übrigen würde
er die ſchon noch gewinnen. Jn
voriger Woche verlor der Schultheiß von Her-
mannsfeld auf dem Heimwege von hier einen
HypothekenPfandbrief über 500 Mark. Nach-
dem er ſeinen Verluſt bekannt gemacht, iſt er
heute wieder in den Beſitz des Werthpapiers
gelangt. Er fand daſſelbe nämlich an ſeine Haus-
thür angenagelt.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 3. September 1890.

S Hoher Reiſender. Se. Hoheit, der
Großherzog von Weimar nebſt Gefolge paſſierte
auf der Reiſe nach Kiel am Montag unſern
Bahnhof. Se. Hoheit wird den dortigen Flotten-
Manövern beiwohnen.

s Die Feier des diesjährigen Sedan-
tages, der zwanzigjährigen Wiederkehr des
ruhmreichen Schlachtentages iſt leider von der
Witterung recht wenig begünſtigt worden.
de Regenſchauer gingen am Vorabend des

eſttages nieder und auch am geſtrigen Tage
war die Temperatur eine recht ungemüthliche,
aber alles das konnte unſere Bürgerſchaft nicht
abhalten, die Wiederkehr des größten Ehrentages
der deutſchen Nation in hellauflodernder patrio-
tiſcher Begeiſterung zu feiern. Unſere Stadt hatte
reichen Feſtſchmuck angelegt. Uebe all ſah man
flatternde Fahnen, verſchiedene Schaufenſter
hatten herrlich dekoriert, feſtlicher Glanz, er
hebende Feiertogsſtimmung machte ſich überall
geltend. Von 6--7 Uhr läuteten am Vorabend
von allen Thürmen die Glocken in feierlichen
Klängen das Feſt ein. Abends 8 Uhr nahm
von der Oberaltenburg aus der große Zapfen-
ſtreich ſeinen Abmarſch nach der Lauchſtädter
Straße, zu. dem dort befindlichen Denkmal.
Es war ein impoſanter Zug, der unter
den Klängen mehrerer Muſik und Trommler-
corps, von Fackelträgern geleitet in der feſtge-
ſetzten Ordnung ſeinen Weg durch die Gott-
hardtſtraße und Teichſtraße nahm, und am Endziel
angekommen von Salutſchüſſen empfangen wurde,
die aus einem dem Verein ehemaliger Artilleriſten
gehörigen Geſchütz (erdröhnten. Ein hoch auf-

loderndes Freudenfeuer war auf einem ſeitwärts
der Chauſſee belegenen Acker angezündet
worden, und angeſichts der zum nächt-
lichen Himmel emporzüngelnden Flammen nahm
der Zug auf der Lauchſtädter Straße Aufſtellung.
Leider waren durch die unfreundliche Witterung
die Mehrzahl der Sänger veranlaßt worden, ſich
am Zuge nicht zu betheiligen und wurden daher
auch die eingeübten Geſänge nicht zu Gehör ge-
bracht. Die Stadt-Muſikkapelle intonierte viel
mehr die „Wacht am Rhein“ und ergriff hierauf
Herr Stadtrath Kops das Wort zu einer die

Bedeutung des Sedanfeſtes kennzeichnenden An-
ſprache, die mit dreifachen Hoch auf Kaiſer Wil
helm endete. Nachdem alsdann das Lied
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ver-
klungen, erfolgte auf demſelben Wege wie der
Ausmarſch der Rückmarſch des Zuges zur Stadt.
Am Feſttage ſelbſt weckte frühmorgens 5 Uhr
die Reveille der Bürgerſchützen die Schläfer aus
der Ruh', um 7 Uhr ließen die Glocken ihren
ehernen Klang ertönen und um 9 Uhr fanden
in den einzelnen Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen
kleine Erinnerungsfeierlichkeiten ſtatt, denen
ſich eine größere öffentliche Schulfeier anſchloß.
Dieſelbe trug einen ſehr erhebenden und erbau-
lichen Character und wurde im feſtlich geſchmückten
Saale der neuen Mädchenſchule Vormittags 11
Uhr abgehalten. An derſelben nahmen die oberen
Klaſſen der J. Knaben- und Mädchen-Bürger-
ſchule, reſp. höheren Töchterſchule, ſowie das ſtädt.
LehrerCollegium, Vertreter der ſtädtiſchen Be-
hörden, zahlreiche Angehörige der Schüler und
Schülerinnen c. Theil. Die liturgiſch angelegte
Feier brachte allgemeine Geſänge, Deklamationen,

„Chorgeſänge und eine Anſprache. Letztere hielt
in eindrucksvoller Weiſe Herr Rector Block.
Derſelbe ſtellte die beiden Erhebungen unſeres
der tſchen Volkes im Jahre 1813 und 1870 in
ein Parallele und betrachtete dieſelben nach
ihrer Veranlaſſung, nach ihrem Verlaufe und nach

ihrem Erfolge. Der Feſtgottesdienſt, welcher
am Nachmittag im Dom ſtattfand, wurde vom
Herrn Paſtor Werther abgehalten und hatte
eine ſtattliche Zahl Andächtiger im Gotteshauſe
verſammelt. Gegen 4 Uhr nahmen ſodann die
verſchiedenen Vereine und Corporationen am
Ständehauſe in der oberen Altenburg Aufſtellung
zum Feſtzug nach dem Kriegerdenkmal vor dem
Gotthardtsthor, woſelbſt Herr Hauptmann
Gesky, nach dem Geſange des erſten Verſes
der Nationalhymne eine von patriotiſchem Geiſte
getragene Anſprache an die verſammelte Menſchen
menge hielt, die mit einem tauſendſtimmigen
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Nach dem
Geſange des letzten Verſes von „Heil Dir im
Siegerkranz“ erfolgte der Weitermarſch des Zuges
zur „Funkenburz,“ woſelbſt Freiconcert ſeitens
der Stadtkapelle ausgeführt wurde und Herr
Bürgermeiſter Reinefarth in kurzer aber kerniger
Anſprache des Tages von Sedan gedachte. Am
Abend verſammelten ſich die einzelnen Vereine
in ihren Vereinslokalen zu kameradſchaftlichen
Beiſammenſein, wobei noch manche patriotiſche
Rede zur Feier des Tages gehalten wurde. Die
Jugend, welche das nationale Erbe einſt ſchützen
und wahren ſoll, möge aus dem geſtrigen Feſt
tage eine glanzvolle erhebende Erinnerung für
das künftige Leben hinwegtragen.

S Tivoli- Theater. Morgen Donnerſtag
beginnt, wie geſtern ſchon kurz mitgetheilt, Herr
Hofſchauſpieler Albert Brümmer ſein auf
mehrere Abende berechnetes Gaſtſpiel. Zur Auf
führung gelangt das vorzügliche Luſtſpiel: „Die
berühmte Frau“ von Schönthan und Kadel-
burg. Es iſt zu erwarten, daß das Theater bis
auf den letzten Platz gefüllt wird.

S Das Stadttheater zu Halle eröffnet,
wie bereits kurz gemeldet, am Sonntag den 14.
September ſeinen diesmaligen Spielabſchnitt mit
einer Aufführung von Shakeſpeares Trauerſpiel
„Hamlet.“ Die Titelrolle des Hamlet wird der
erſte Liebhaber Herr Rinald ſpielen. Am Mon-
tag den 15. September wird vielen Wünſchen
entſprechend, das effectvolle Schauſpiel von Suder-
mann „Die Ehre“ nochmals dargeſtellt. Der
vorige Spielabſchnitt hat dem Halleſchen Stadt-
theater ſehr viele Freunde aus der Umgegend
von Halle und ſpeciell aus Merſeburg zugeführt
und waren die Fremdenvorſtellungen an den
Sonntag Nachmittagen immer außerordentlich
ſtark beſucht. Die Theater Direktion hat aber
auch den Nachmittags- Vorſtellungen eine beſon-
dere Aufmerkſamkeit gewidmet und das Fremden-
publikum durch intereſſante Vorſtellungen anzu-
ziehen gewußt. Das Ballet „Die Puppenfee“
iſt allein 16 Mal Nachmittags aufgeführt worden.
Die Dauer der Sonntag-Nachmittags-Vorſtell-
ungen paßt vortrefflich für die auswärtigen Be
ſucher, da dieſelben bereits um 4 Uhr beginnen
und um 6 Uhr ihr Ende erreichen, ſodaß die Be
ſucher ſchon mit den erſten Abendzügen wieder
heimwärts reiſen können. Die SonntagNach-
mittags-Fremden- Vorſtellungen werden
auch fernerhin zu halben Preiſen ſtattfinden.
Das Repertoir des Halleſchen Stadttheaters
werden wir von jetzt an bereits immer in der
Sonntags num mer für die laufende Woche
bringen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Sedantag) iſt in dieſem Jahre

vielfach unter erhöhter Theilnahme der Be
völkerung in gewohnter Weiſe feſtlich begangen
worden. Das gilt nicht nur von kleineren
Orten, ſondern auch von großen Städten. Jn
Berlin war allerdings faſt nichts von einer
Feſtfeier zu bemerken, nur im Centrum hatten
die amtlichen und zahlreiche Privatgebäude ge-
flaggt. Darüber hinaus machte ſich das ge
wohnte Alltagsleben geltend. Jn den Schulen,
in Krieger und patriotiſchen Vereinen fanden die
bekannten Feſtlichkeiten ſtatt, es feierten wie
früher die Börſe und die ſtädtiſchen Behörden.
Jn früheren Jahren war wenigſtens noch
Militär anweſend, aber in dieſem Jahre ſind
die Truppen bis auf die Wachkommandos bereits
zum Manöver ausgerückt; am Abend waren
eine Anzahl von Häuſern illuminiert, der Rath
hausthurm erglänzte im bengaliſchen Licht. Der
Verkehr war ziemlich rege, doch fanden außergewöhn-
liche Anſammlungen nicht ſtatt. Von der kaiſerlichen
Familie war Niemand in der Reichshauptſtadt

Kaiſer und purpurne Königsſtandarte. Auch
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anweſend, doch wehte vom Schloſſe die gelbe

die Palais der Kaiſer Friedrich und Wilhelm l.
waren mit Flaggen geſchmückt. Sämmtliche
Berliner Zeitungen, mit Ausnahme der ſocial-
demokratiſchen, begrüßen die 20jährige Wieder
kehr des Sedantages und nehmen dieſelbe zum
Anlaßvorwiegendernſter Betrachtungen. Nirgends
tritt die leiſeſte Spur zur nationalen Ueberhebung,
durchgehends aber die vollſte Uebereinſtimmung
darüber zu Tage, daß vor 20 Jahren Großes
erreicht wurde, und daß alle Stämme und
Parteien des Vaterlandes einig ſind, daß die
damit wieder gewonnenen nationalen Güter er
halten, und, wenn es nöthig werden ſollte, von
Neu m vertheidigt werden müßten.

(Unfälle und Verbrechen.)Die Rhein-Ueberſchwemmung nimmt, da
es immer noch weiter regnet, ſtündlich an Aus-
dehnung zu. Der Bodenſee iſt auf der Strecke
von Bregenz bis Romanshorn aus ſeinen Ufern
getreten. Jn Rorſchach ſind die Eiſenbahn
ſchienen theils unter Waſſer geſetzt, theils unter
ſpült. Jn den überſchwemmten Dörfern des
Rheinthales haben ſich die Bewohner in die
oberen Stockwerke flüchten müſſen und dorthin
auch das Vieh geſchafft. Das Elend iſt unbeſchreib-
lich, zumal auch an Trinkwaſſer Mangel eintritt.
Prag, 3. Sept. Seit geſtern Nacht iſt ganz
Südböhmen von einem wolkenbruchartigen
Regen heimgeſucht. Die Städte Kaplitz, Hohen
furth und Budweis ſind durch Hochwaſſer be-
droht. Die Moldau ſteht zwei Meter über Null.
Die Wiener Vorſtadt von Budweis ſteht bereits
unter Waſſer. Die ganze Umgegend gleicht
einem See. Genua, 3 Sept. Jnfolge eines
Cyklons ſtürzten hier 2 Häuſer ein; 3 Per
ſonen ſind todt und 12 ſchwer verletzt.
Der Bahnhof iſt ſtark beſchädigt. Jn New-
York iſt nach längerer Pauſe wieder einmal ein
Arbeiter der elektriſchen Beleuchtungsgeſellſchaft
getödtet. Der Unglückliche faßte einen Leit
ungsdraht an, durch welchen der Strom ging,
und war ſofort todt. Ein Eiſenbahn-
unfall kam auf der Linie Dover-London vor.
Sechs Pferde, die auf dem Bahnkörper herum-
liefen, wurden von der Lokomotive erfaßt und
zermalmt. Dadurch wäre der Zug, worin über
200 Perſonen waren, beinahe entgleiſt. Jhre
Rettung war der Geiſtesgegenwart eines Bahn-
wärters zuzuſchreiben.

F Kirche, Schule, Miſſion.
Dem kirchlichen Amtsblatt in Fulda zufolge hat der

dortige Biſchof, da die Sitte des Radfahrens bei
verſchiedenen Geiſtlichen der Diözeſe Eingang ge-
funden, woran jedoch viele Gläubige Anſtoß genommen,
dem Disözeſanklerus gegenüber die Erwartung ausgeſprochen,
daß derſelbe des Radfahrens ſich künftig enthalte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche Prämien- Anleihe von 1866. Die

nächſte Ziehung findet am 13, September ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca, 230 Mark pro Stück bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Ber lin, Franzöſiſche Straße 13, d'e
Verſicherung für eine Prämie von 2,25 Mark pro Stück.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

WetterAueſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. September Früh Nebel, dann aufklärend,
meiſt hell, wolkig, windig, mäßig warm, Strich
rer an den Küſten lebhafter Wind, Nachts
alt.

Letzte Telegramme.
Bremen, 3. Sept. Jn Lührs Tivoli

(einem bekannten Vergnügungslokal)
iſt um 113, Uhr Feuer ausgebrochen.
Es brannte bis 1 Uhr Nachts bereits
das Theater, Caſtans Panoptikum
aus Berlin und der Biertunnel völlig
aus. Die Feuerwehr entwickelte eine
fieberhafte Thätigkeit. Die angren-
zenden Wohnhäuſer ſind ſtark ge-
fährdet.

v Wv-—n vRedaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5)
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